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,Es waren zwei Brüder; der jüngere trennt sich von seiner
Seele und legt sie in die Spitze der Blüthe einer Ceder, um
sie zu verwahren. Er aber lebt getrennt von der Seele fort.

Aber später wird er getödtet und der Cederbaum gefällt; der
ältere Bruder sucht des jüngeren Seele in der Cederblüthe,
legt diese in Wasser, damit sie sich voll trinke und lässt dann
das Wasser in den Mund des Todten fliessen. Da vereinigt sich
die Seele wieder mit dem Leichnam und er wacht auf zum

neuen Leben. Er besteht noch andere Verwandlungen: er wird

ein Stier; derselbe wird geschlachtet, aber zwei Blutstropfen
fällen zur Erde und daraus sprossen zwei Perseabäume empor,
in deren einem seine Seele enthalten ist. Die beiden Bäume

werden gefällt, aber ein Splitter trifft ein Weib, und in diese
geht die Seele über, die von ihr zu neuem Leben wieder ge
boren wird/

So der altägyptische Schriftsteller, dessen Werk auf uns
gekommen ist in dem Papyrus d’Orbiney. 1 Ganz ähnliche
Ideen tragen die alten griechischen Denker vor: nach Thaies
hat der Stein, wie das Eisen eine Seele (Au/ij), 2 nach Empe-
dokles sind auch die Pflanzen beseelt; 3 ja mit Vernunft und
Erkenntniss begabt; 4 dasselbe lehrt Anaxagoras 5 und zwar

ist dieses geistige Wesen der Dinge völlig gleichartig mit der
Seele des Menschen oder vielmehr identisch mit ihr, indem
sie selbst bald als Mensch, bald als Thier, bald als Pflanze
zur Erscheinung kommt. So erzählt Empedokles von sich
selbst, dass er als Knabe, dann als Mädchen, dann als Pflanze,
hierauf als Vogel und schliesslich als Fisch ins Leben getreten sei. 11

Es genügt hier nur auf den engen Zusammenhang dieser
Ideen mit der indischen Lehre von der Seelenwanderung, sowie
mit der Metempsychose der Pythagoräer aufmerksam zu machen.

So sehen wir denn eine bis in das Kindesalter des

Menschengeschlechtes zurückreichende Begriffsentwicklung bei
Völkern von ganz verschiedener Sprache und Gesittung.
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